
Von Irıch Schaffer ıstsorger/Seelsorgerin entschieden haben?“ 1mM Kreuz Verlag
ast alle 1m Seelsorgedienst stehenden be- eın ucnhleıiın mı1T dem 1Le „Neues
fIragten Laientheologinnnen und Laıiıentheo- armen“ erschienen. Der Untertitel lautet
logen haben diese rage YOLZ aller Proble- „Für die Mutigen, die ihren Weg suchen‘‘.

mi1t „Ja! Ci beantwortet. Viele pfarreiliche Mitarbeiter/innen SiNd
resigniert, haben den Mut einemEs darf aber nicht übersehen werden, daß

da un! dort uch Machtkämpf{fen ZW1- Aufbruch verloren, Sind Z eil Aaus der
schen Ordinierten und Nichtordinierten TC ausgestiegen, STa eingestiegen.

Immer wıeder kommen mM1r die Jünger VO.  -ommt Eıne gute Begleiıtung kann helfen,
daß solche Kämpfe nN1ıC. destruktiv werden. Emmaus ın den Sinn S1e SINd m1 der
Meınes Erachtens können ıch die VeLI - Behandlung der eıigenen Wunden vollauf
schiedenen kirchlichen Berufsgruppen ange- beschäftigt; blind für die „Zeichen der
sichts der drängenden Aufgaben der Kirche Zeit“, gehen S1€e den Weg und übersehen
ın dieser Welt nicht leisten, sich gegenseıt1ıg den, den WI1r heute dringendst bitten mMuUuß-

blockieren, auch WE Belastendes die ten. „Herr, bleib beli uns, denn wIird
Kommunikation und die Kooperation er- Abend.“ An IH.  z kommen WI1Tr nicht vorbel,
schwert. WenNn WIT die „Kirche“ lebendig erhalten

wollenıe S1ituation der Laientheologen und 1ia1-
entheologinnen ist gewiß nN1ıC. das wichtig- Wır können NSeTe Fragen und TODIeme
ste Problem UuUNseiler Kirche Und mi1t elinNner nicht allein mıiıt Methoden beantwor-
Ösung dieses Problems waäaren viele ten, sondern brauchen ıne gesunde Spirıtu-
drängendere Probleme uch nicht gelöst. alıtät, dıie genährt wird durch den, der

mi1t dem Wort und dem Trot des LebensDas unverkrampfte Herangehen das Pro-
ermuntert Uureblem des Amtes und dessen Gestaltung 1n stärkt, Jesus Christus,

der heutigen eıt onntfe ber entkramp- enschen der Kirchengeschichte, die äahnlı-
che Zieiten erlebten.fend und damıiıt motivierend se1n, mehr be-

freiende Botschaft und mehr Befreiung ın Und möchte 1C. Jjetz Irıch Schaffer 71-
uUuNnserer Kirche erfahren und 1n die Welt tieren:

„ Wır hängen dazwischen.tragen.
Altes ist leer geworden,

klingt hohl,
bringt nichts mehr Z.UIN Schwingen ın uns

Wır warten.
Wır überlegen.Franz uhn Wır ind unsicher.

„Wır hängen dazwıschen“ Wır ahnen.
Das Neue ist noch nicht da

Kooperation zwıischen den pastoralen Wır w1ssen, daß kommen wIird,
Berufen weiıl WITr das Alte verloren en

Hıer stehenIn e1ner großen Stadtpfarreı miıt einer Reihe
vDO  s hauptamtlichen Mitarbei:tern Pfarrer, ın diesem1Cund Noch-Nicht,
1Kar, Diakon, astoralassıstenten uUuUSw 1st 1ne Form VO:  ; Glauben,
hedeutet Zusammenarbeit zunächst zın be- ist Ausdruck des Vertrauens,
sonderer Weıse Kooperatı:on dıeses Teams dalß es weitergeht,
ZU gemeiınsamen un doch miaıt Je eıgenen daß einen unkt g1ibt,
ommpetenzen ausgestatteten TDe1ıten für auf den WI1Tr zustromen,
dıe und miıt der Gemeinde. Der UtOTr kon- daß 1ne Krafit g1ibt,
zentrıert ıch 2 folgenden auf dıese ZUSAM- die die Entwicklung steuert.“
menarbeit, ıhre Voraussetzungen, dıe Art der
Realısıerung, dıe Spirıtualität USU Man Dieses Gedicht lese 1C. oiIt Ich spure iıne
kannn ıch vorstellen, daß eın olches Team Kraft, ich spure den eiligen elst, der MIr

das Dazwı-uch mıt der Gesamtgemeinde und hbeson- sa Fürchte dich NıC.
ders mıt den verschıiedenen ehrenamtlichen schenhängen 1St uch 1ne Form VO.  - Glau-

red benKräften qgut koopertert.
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„Ern Schuff, das iıch Gememde nenn(, fährt Jahr bın ich TE alt, un! damıiıt ist für
durch das Meer der eıt. mich der Zeitpunkt gegeben abzutreten.

Die gute Zusammenarbeit m1t dem Kirchge-Ich fühle miıich ın meılner Piarrei m1T vielen meinderat (bei uns ist der KirchgemeinderatMenschen uten Willens auf einem Schift ın G lied der römisch-katholischen Landeskir-
stürmischer See Und WEeNnln ich mich umsehe, che des Kantons Bern) 1st VO  _ größter Wich-
dann sehe ich viele Schiffe, un! alle Schiffe
INMMEN sind 1Ne rıesige Flotte, und das tigkeıit. Der Kirchgemeinderat ist das

materielle Wohl der Kirchgemeinde besorgt,nennt [{119.  > dann Weltkirche Ich bin dankbar, enund berät ber uch 1n pastoralenAdieser Weltkirche gehören. Wır en
ıne wertvolle Fracht, „die Irohmachende gaben mi1t Das gegenseıltige aufeinander

Horen und die gegenseıtıge Hilfe ist uUunNs
Botschaft esu Christ1i Eıne Botschaft, die selbstverständlich. Dıie ständige Kommunı1-
WITr 1Ns kommende Jahrtausend Lragen MUS- katıon 1st wichtig, darum nehmen qals Be1l-
SE  5 und wollen, m1T Menschen, die Gott sıtzer wel Mitglieder des Seelsorgeteamschen, eiragen VO.  b einem Glauben, der unNns

StarKkt, weil (zott miıt uns ist Auf einem Schifftf den Sitzungen des Kirchgemeinderates teil
Be1l der Größe der Pfarrei ist eın Pfarreirat

mussen uns die Fragen beschäftigen: „ Wer (beratende Aufgabe) nicht gegeben. Dıie V1le-
macht was?‘“, „Wıe kommen WI1Tr ans Zuel?””, len Grupplerungen 1n der Pfarrei Sind NSEer«e
„Wer g1ibt unNns die Kraft, diese ahrt durchzu- ständigen Berater. Zur e1t arbeıten WITr
stehen?“ Zur etzten rage verwelst uns Pau-
lus aut dieNa99'  etiz ist S1e da, die eıt der eıner sinnvollen Vernetzung aller freiwilligen

Mitarbeiter un Mitarbeiterinnen.
Gnade, jetz i1st da, der Tag der Rettung“
(2 Kor 61 DIie kKettung besteht darın, daß Die Crew auf dem Schiff
wir Jetzt, aut dem Schiff, das IC  ıge  ! tun. amı dieses Schift „Tlott“ bleibt, mussen die
Ich muß das Kirchenbild, das ich qa1s Junger Aufgaben verteilt werden, die Verantwor-
Vikar 1ın der Pfarrei Dreifaltigkeit mitbe- tung TÜr das (Ganze muß geregelt Se1N. Ich dari
kommen habe, nıicht verleugnen; da Wal al- nicht 1Ur den Strukturen vertrauen, sondern
les wohlgeordnet. I)Iie eriker hatten die den Menschen, die „Jetzt“ hier arbeıiten. Dıe
Zügel ın der Hand Aber ich kann m1 dem Trage, die uns limmer wieder beschäftigte,
Kirchenbild VO.  5 damals der heutigen 1LUa- Wa  r Wiıe können WI1Tr mıteimander arbeiten?
tiıon nıcht mehr genugen, denn WITr Sind UuSe- Wiıe finden WI1r den nötıgen „Konsens“”, die
hends e1in Missionsland. „unite de doctrine‘“? Was äalt UuNSs überhaupt
Meın Schi{ff, das sich Gemeinde Dreifaltig- INM! Berufung der Job? Aus welcher
keit nenn(t, befindet sich 1n Bern. Kur Spiritualität en w1r? Welche Werte sind
Schwelzer Verhältnisse 1nNne Großpfarrei m1t uns wichtig? Wır en uns, unter Leıtung
und Katholiken. Wır Sind Zentral- VO  5 erfahrenen Supervıisoren un! Anımatlo-
un:! Mutterkirche VO  - Bern. Vor TUN! FeIN, auf einen langen Weg gemacht.
Jahren wurde ich hier als Pfarrer eingesetzt. Wenn WI1Tr jemanden ZULI Miıtarbeit 1n der
Ich bın gottlob N1C allein und will N1ıC Pfarreı einstellen, dann muß diese Person

bereıt se1n, 1 Seelsorgeteam mitzuarbeiten,Se1IN. Schon Moses wurde VO.  = seinem
chwiegervater ermahnt: „Entlaste dich, S1Ee ist bereıt, fÜür das (GGanze, und N1ıC

für ihren Fachbereich arbeiten SOun: laß uch andere Verantwortung tragen“
(Ex 1 ’ 22 Unser Seelsorgeteam besteht Z nehmen beli uns alle den Teamsıtzungen,
e1t aus M1r als Pfarrer, einem 1kar, einem die wöchentlich stattfinden, un! den

wel eamtagen teil und bringen entsprechendeDiakon (30%), Pastoraltheologen
(100% un:5Dazu gehören eın Sozlalar- Hragen ihres Fachbereiches eın Dies ist 1ne

beiter, 1ıne Sozlalarbeiterin, 1Ne Jugendar- notwendige Voraussetzung. dem Schiftt
beiterin, 1ne Eltern-Kind-Arbeiterıiın un: haben allı ihre Aufgaben, ber 1n Gemelin-
wel Sekretärıinnen. Dazu kommen noch schafit m1T der Crew.
weıtere bezahlte Mitarbeıiterinnen un! Mıt-

Spiritualität des ' LTeamsarbeiter, W1€e Katechetinnen, akrıstane,
Chorleiter USW., die ber nicht direkt ım Das Team wiıll 1m Dıienst der Pfarrei Drei-
Seelsorgeteam arbeıiten, un: Hunderte VO.  - faltigkeit 1ne gemeınsame Spiritualität le-
iIreiwilligen Mitarbeiter/innen. In diesem ben Dazu gehört, daß das Team
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einem en 1M eiste der befreienden staatskirchenrechtli-kirchenrechtlichen,
Botschafit des Evangel1ıums esu Christi CI - hen un! staatsrechtlichen Gegebenheıten,
mutigen un! hinführen WILL; VOL allem ın der Zusammenarbeit mi1t dem

die Pifarrei einer lebendigen Gemeinde Kirchgemeinderat.
innerhalb der römisch-katholischen Kirche
führen will; In welcher Haltung arbeıte das Team?

sich m1t liebevollem Blick auft die Wirk- Gegen ußen gilt das Kollegilalıtätsprin-
liıchkeit einläßt und daraus die Zeichen der Z1p
eıt deuten versucht; Die „Parteilichkeit für das (Ganze“ das g_

sich auf einen partnerschaftlichen Weg be- meiınsaAame anze) hat Vorrang, ber dessen
gibt und den Weg als ıel betrachtet pannungsverhältniıs mi1t dem „Einzelkämp-
Die Spiritualität ist VO.  n größter Wichtigkeıit, fertum  « wıird nıcht einselt1ig aufgehoben.
S1e engt nicht e1n, sondern befreit. Wer N1ıC Der eamst. verändert sich VO  5 der 1ın der
bereit 1st, mıiıt selner Spiritualität, die 1n Jesus ırche tradıtionellen Familienkultur hın
Christus gründet, mitzuarbeiten, kann nıcht elner Unternehmenskultur mı1T folgenden
„mit-arbeiten“. Die Diskussion Berufung Kennzeichen: Eifizienz/Klarheit, Verant-
und Job beschäftigt uUuNs ständig. wortlichkeit/Ernstnehmen, Motivatıon, 1el-

falt/Toleranz, Solidarität, ÜbereinstimmungWofür ıst das Team zuständıg? VO  ; Reden und Handeln, Vertrauen, Offen-
Das Team ist ZUuUSammen m1T dem Pfarrer heit/Ehrlichkeit.
der dem Gemeindeleiter das pastorale Koni{ilikte 1mM TLeam werden angesprochen
Führungsgrem1um der Pifarrei Dreifaltig- und ausgeiragen, be1l Bedarftf mi1t fachlicher
e1t Es STE amı ın elıner bewußten Span- Begleitung VO  } außen.
NUunN: Z Kirchenrecht und ZU. Staatskir- I dDıes gilt besonders für folgende unautfheb-
chenrec. hbare Spannungsfelder: Macht Machtver-
])as Team legt denenund die Grundli- weıgerung Ohnmacht, Frau Mann, Lalen
nıen der pfarreilichen Pastoral fest und be- Priester, Minderheit Mehrheit, Einzel-
SLLMM: die VO  5 ihm Wahrgenommenen ÄAr- wohl Gemeinwohl Charısma a0S, De-
beitsbereiche. mokratie Hierarchie.

Diese Regelungen üben WI1r ständig eın Ich
Wıe arbeıte‘ das Team? bin M1r bewußt, daß WI1r unterwegs S1Nd. Wır
Grundsätzliches und Alltägliches wıird Be>- haben Vısıonen, ber braucht noch viel

meınsam entwickelt, ber 1n der Vorbereli- Kralit, S1e 1ın die Wirklichkeit umzusetizen.
Als Priester und Pfarrer ın einem olchentung un!: Z Ausführung elegiert. Be1l Eint-

scheiden wird nicht NUur die Inhaltsebene fest- Team muß ich bereit se1n, Au{fgaben, ber
gelegt, sondern uch die Vorgehensweise. uch Verantwortung abzugeben. Ich kann

Dıie Teamarbeit orlentiert sich VOL em nıcht I  er delegileren, sondern ich muß auch
1ın wichtigen Dıngen methodischen Vertrauen aben, daß ın einem Team viele
Dreischr1 „sehen urteilen handeln“, Charismen rachliegen, die INa  - gebrauchen

kann un mußw1ıe 1mM Pastoralkonzept des Biıstums Basel
ausgeführt ist Warum soll IC mich als Pfarrer, ZU Be1-

Das TLeam 1st dafür verantwortlich, woflfür spiel, mıiıt der Finanzverwaltung abmühen,
uch zuständig i1st Dıe bgrenzung VO:  } WeNn Teammitglieder dies viel besser

Verantwortung zwıischen einzelnen, Grup- chen? EıSs ist nicht leicht, Machtpositionen
pen Un Team muß weitgehend abgespro- abzugeben. Wenn ich ber eiwas abgebe,
hen werden. dann ganz Ich abe nichts mehr m1T pfarrei-

Das Team arbeitet auft der Sachebene liıchen Fınanzen tun Ich habe als Zeichen
intern und außen möglichst trans- Og3. den Schlüssel ZU ITresor abgegeben.

ber ich berate 1m Team über MNSCIEC Fl-parent; Ausnahmen werden VO.  - all all
Testgelegt. Es bezieht VOL allem Betroifene nanzverwaltung miıt
der Interessierte bel entsprechenden Sach- Warum sol1l ich alleın Personalentscheide

treffen?Iragen eın Das bedingt uch 1ne gezielte
un! bewußte Informationspolitik. Warum soll ich die Verantwortung für den

Das Team eachte be1 seliner Arbeit die Religionsunterricht allein tragen?
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Ich weiß, daß ich gemäß Kirchenrecht allein Menschliches Miıteinander ist NnıC ein Z
dafür verantwortlich bın, ber dies 1st 1ın sStan sondern e1n Prozeß der uC un! der

Team nicht durchführbar. Jle tragen Auseinandersetzung. Hıer ein1ıge wenige
mıT, mussen dann ber uch eventuelle Fol- Hınwelse:
gen miteinander tragen. Was heißt das, wenn das Priesteramt 1M -
Ich abe 1mM Verlauf der etzten Tre sehr InNner mehr ausgehöhlt wird, WenNnn alle alles
viel abgegeben. Dies fiel MIr N1ıC immer machen? Brauchen WITr noch Priester? Wır
leicht, denn INa  ; gibt mi1t allen Ressorts uch klammern uns das Priesterbild VO  S g_
Macht auftf Und Macht kann A „Liebsten“ stern. Brauchen WI1Tr für MOrgen nıcht eın
Kind werden. Priesterbild? Virı probati der Frau-
Wird der Priaester und Pfarrer ın elıner Sol- enprilester hın der her; ber 1n uUuNserTrem her-

kömmlichen Priesterbild haben S1Ee wohl kel1-hen Tbeıit überflüssig?
Klaus Hemmerle, Bischof VO  _ achen, hat NEe’  S Platz Wır haben 1ın der iırche keine

Amter und Posten verteilen, sondernfolgende Regeln ZU  a Prioriıtätssetzung 1M
priesterlichen Dıienst /  — Diskussion g- Dienste, priesterliche Dienste hne Opfier-
stellt, und daran halte ich mich bereitschaft un Verzicht geht das N1C. ob

zölibatär der N1CWichtiger ıst, WwWwıe ıch als Priester Lebe, als
WasSs ıch als Prıiester tue Konflikte ın der Kirche Schweiz, W1e dıe

Angelegenheit Bischof Haas, berührenWichtiger ıst, WasSs ın MT Christus LuL, als
WAs ıch selber tue heute jede (Gemeinde. Letztlich geht schon

lange N1ıC mehr 1Ur Bischof Haas,Wichtiger tSt, daß ıch dıe Fınheit ım Pres-
yterıum lebe, als daß ıch ın meıner Aufgabe geht darum, WI1e WI1Tr miıt Menschen 1ın UNsSe-

LTer ırche umgehen, die sich ın das 1ld derallein aufgehe. „Kirche a1ls Fels“ verliebt haben und N1ıCWichtiger ıst der 2enst des Gebetes un
des Wortes als der zenst den Tıschen bereit sind, auf einem 4SCHIT. das sich (z7@e-

meinde“ nennt, 1ne Aufgabe überneh-Wichtiger ıst, dıe Miıtarbeiter geistlich
begleiten, als möglıchst u2ıele Arbeiten selbst INeNn Diese Auseinandersetzung haben WI1r

un alleıin un
ın jeder Pifarrei. en WI1Tr diesen Menschen
einen Ort ın UuUNseIier Pfarrei? Toleranz kannWıichtiger ıst, wenıgen Punkten GUanz

und ausstrahlend da semn, als ın en
ich erwarten, WEeNnNn ich selber oleran bın

Eıine Pfarrei hne gelebte christliche Gast-Punkten eılıg un halb Ireundschafft stirbt Eıne rche, die N1ıC. Of-Wichtiger ıst Handeln ın Eınheit als noch fen 1st, geht ihren eigenen Troblemenperfektes Handeln ın Isolatıon. Iso grunde. Der größte Feind einer lebendigenWichtiger ıst „Zusammenarbeit“ als „Ar-
DE“ wichtiger COMMUNL1O als actıo.

Pfarrei 1st, WEln alles geordnet ist und keine
Freiıraume mehr bleiben. Wır mussen uch

5.Wıichtiger ıst Offenheit für das (Janze also NSCeIE Piarreizentren öffinen. Warum mussen
arreı als noch Ww1C  1ge  S partıkuläre In-
eressen

kirchliche Räume vermiletet werden, WarLruUuIn
kann INa  S S1e nicht öffnen? Menschen—

Wichtiger ıst, daß allen der Glaube be- menführen ist heute wichtig und nıcht Men-
wiırd, als daß alle herkömmlichen An- schen einteijlen. Nur Wenn WIT Menschen wiıll-

sprüche berücksichtigt werden. kommen heißen un ihnen Gastrecht g_
Im Seelsorgeteam fühle ich mich nicht über- währen, werden WI1Tr Menschen finden, die
[lüssig der VO  . Lalen den and g_ sich 1ın der ırche engagıeren wollen, selen
drückt: ber iıch muß als Priester und Pifarrer haupt- der nebenamtliche der Ireiwillige.
engagıert und mı1t viel Offenheit da-seıin. Eıne heutige Pfarrei hat sehr große Chancen
1C das Amt entscheılidet, sondern ob ich Diese Chancen mussen WI1Tr nutfizen und MNSCIC
bereit bın, mi1t meınem anzen Menschsein, Kräfte richtig einsetzen. 1n Resignation

dienen. Meine „Berufung Uure Gott und un herkömmlichen Denkmustern un! eiıner
die rche  66 ra mich und N1ıC der9 verengenden binnenkirchlichen Sicht VCI-

harren, sollten WI1r NeUe Prioriıtäten setzen.*
Spannungen un Konflıktfelder

*Beachten S1e 1n Diakonia eit W Januar 19977 ClieSpannungen un! Konfilikte gehören ZU. Ides eıträge VO:  } Paul Stadler, DW un! olfgangben, gehören uch uNnseTer Pfarrel. Beilner, 65
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